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Man kann die Zusammenhänge zwischen diesen Faktoren und der Bevölke-
rungsentwicklung vereinfacht so darstellen: 

 
 
 
 
 
 
 
 

Dieses Modell stellt aber nur einen allgemeinen Rahmen dar, der auf die Rele-
vanz verschiedener Faktoren hinweist. Eine soziologische Theorie der Bevölke-
rungsreproduktion in einer bestimmten Epoche muss konkreter angeben, wel-
che Faktoren dabei eine entscheidende Rolle spielen. Seit einigen Jahrzehnten 
können wir in Österreich und Westeuropa bereits den Übergang zu einer neuen 
Bevölkerungsweise beobachten. Bevor wir die Frage der Erklärung dieses 
Übergangs diskutieren, betrachten wir im folgenden Abschnitt die wichtigsten 
Trends in den Prozessen der Bevölkerungsentwicklung. 

3.3 Die längerfristige Entwicklung der Bevölkerung in Österreich 
und in der Welt 

Zwei Themenkreise sollen in diesem Abschnitt behandelt werden: zum einen 
die Entwicklung der österreichischen Bevölkerung in den letzten hundert Jah-
ren, differenziert nach Bundesländern, sowie Prognosen für ihre weitere Ent-
wicklung; zum anderen die bisherige und zukünftige Entwicklung der Weltbe-
völkerung. 

a) Die langfristige Entwicklung der Bevölkerung in Österreich 

Betrachten wir als Einstieg einige Basisdaten zur langfristigen Entwicklung der 
Bevölkerung in Österreich differenziert nach Bundesländern. Tabelle 3.2 und 
Abbildung 3.2 zeigen die Bevölkerungsentwicklung im Gebiet der heutigen Re-
publik Österreich in den letzten 130 Jahren. Wir können relativ deutlich drei 
Entwicklungsphasen erkennen. 

BEVÖLKERUNGS-
ENTWICKLUNG

Wirtschaft 

Sozialstruktur 

Kultur 

Politik 

Wirtschaft 

Sozialstruktur 

Kultur 

Politik 
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Tabelle 3.2: Die Entwicklung der österreichischen Bevölkerung nach Bundesländern  
1869–2005 (Absolutzahlen in 1.000) 

  18691 19101 19512 19912 20053 

Vorarlberg 102,7 145,4 193,6 331,4 362,3 
Salzburg 153,1 214,7 327,2 482,3 526,9 
Tirol 236,4 304,7 427,4 631,4 693,7 
Oberösterreich 736,8 853,6 1.108,7 1.333,4 1.399,2 
Kärnten 315,3 371,4 474,7 547,7 560,1 
Wien 900,9 2.083,6 1.616,1 1.539,8 1.637,8 
Steiermark 720,8 957,6 1.109,3 1.184,7 1.199,5 
Niederösterreich 1.077,2 1.425,2 1.400,4 1.473,8 1.575,3 
Burgenland 254,3 292,0 276,1 270,8 278,7 
Österreich gesamt 4.497,8 6.648,3 6.933,9 7.795,7 8.233,5 

1 Anwesende Bevölkerung;  
2 Wohnbevölkerung;  
3 Jahresdurchschnittsbevölkerung laut Fortschreibung  

Quellen: Statistisches Jahrbuch Österreichs 2005, S. 40, Tabelle 2.02; Datenbasis 1869–1991: Volks-
zählungsergebnisse; 2005: Demographisches Jahrbuch 2005, S. 329, Tabelle 8.10; Datenbasis 2005: 
Bevölkerungsfortschreibung 

a) In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts bis 1910 erfolgte ein starker Bevölkerungs-
schub: ein Zuwachs von rund 4,5 Millionen auf 6 Millionen (1900) bzw. 6,9 Millionen 
Einwohner (1910). Wir können also auch aus dieser Sicht feststellen, dass die späte 
Habsburgermonarchie zumindest für das Gebiet des heutigen Österreich trotz aller 
inneren, politisch-nationalen Konflikte eine äußerst dynamische Wachstumsperiode 
darstellte. 

b) In der Phase der Weltkriege und der Zwischenkriegszeit stagnierte die Bevölkerung 
weitgehend. 1910 betrug die Einwohnerzahl Österreichs 6,6 Millionen, bis zum Jahre 
1951 ist sie leicht angestiegen auf 6,9 Millionen Einwohner. Zu dieser vierzig Jahre 
dauernden Phase sehr geringen Wachstums trugen nicht nur die Verluste an Menschen-
leben durch die Weltkriege, sowie die dadurch bedingten Geburtenausfälle bei (diese 
zeigen sich bis heute in deutlichen Einbuchtungen im Altersaufbau der Bevölkerung, der 
unten gezeigt wird). Es waren auch die krisenhaften, z.T. durch extrem hohe Arbeitslo-
sigkeit gekennzeichneten Zwischenkriegsjahre, die die Möglichkeiten und Bereitschaft 
zu hoher Fertilität einschränkten und vielfach auch zu Auswanderung führten. 

c) Seit dem Zweiten Weltkrieg lässt sich wieder ein kontinuierliches, aber gegenüber 
dem späten 19. Jahrhundert deutlich abgeschwächtes Bevölkerungswachstum erkennen. 
Von 6,9 Millionen Einwohnern 1951 stieg die Bevölkerung bis zur letzten Volkszählung 
2001 auf erstmals knapp über 8 Millionen Einwohner an. Hier deuten sich schon zwei 
Faktoren an: die stark gestiegene wirtschaftliche Prosperität nach dem Zweiten Welt-
krieg, aber auch die Durchsetzung einer ganz neuen »Bevölkerungsweise«. So kann man 
sehen, dass in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts für einen Bevölkerungszuwachs 
von einer Million jeweils 45–48, zwischen 1870 und 1910 nur rund 20 Jahre benötigt 
wurden. Es zeigt sich also ein deutlicher Abschwung des Wachstumstempos. 
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Abbildung 3.2: Die Bevölkerungsentwicklung 1869–2001 nach Bundesländern 
(Relativzahlen, 1869=100) 

 
Quelle: Statistisches Jahrbuch Österreichs 2004, S. 45, Grafik 2.01; Datenbasis: Volkszählungen 
1869 bis 2001 

Betrachtet man die Bevölkerungsentwicklung Österreichs im Vergleich zu ande-
ren europäischen und außereuropäischen, westlichen Ländern, so kann das 
Wachstum keineswegs als spektakulär bezeichnet werden. Dafür seien nur zwei 
Beispiele gegeben: 

– Die Vereinigten Staaten von Amerika hatten um 1900 erst 76 Millionen Einwohner; 
1970 waren es bereits 204, und heute (2006) sind es 298 Millionen (CIA, The World 
Factbook 2006). Man könnte einwenden, dass die USA ein typisches Einwande-
rungsland sind und möglicherweise deshalb so stark gewachsen sind. 

– Auch die Niederlande, ein europäisches Land ohne starke Einwanderung, hatten um 
1900 etwa gleich viele Einwohner wie Österreich; ihre Einwohnerzahl hat bis heute 
aber auf rund 15 Millionen zugenommen. Sowohl im Falle der Niederlande wie der 
USA war nicht Einwanderung, sondern hohe Fertilität die Hauptursache für das 
starke Bevölkerungswachstum! 

Die Daten zeigen allerdings auch, dass innerhalb Österreichs nach Bundeslän-
dern ein höchst unterschiedliches Wachstumstempo zu beobachten ist. In Vor-
arlberg und Salzburg hat sich die Bevölkerungszahl seit 1869 gut verdreifacht, in 
Niederösterreich und dem Burgenland dagegen ist sie deutlich weniger stark 
gestiegen als in Österreich insgesamt. Das Burgenland hat im Laufe der letzten 
120 Jahre nur einen Bevölkerungszuwachs von etwas mehr als 10 Prozent er-
reicht. 
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Diese Unterschiede haben zweifellos vor allem wirtschaftliche Gründe. Die westlichen 
Bundesländer waren intensiv in das Wirtschaftswachstum der prosperierenden, angren-
zenden Regionen (Süddeutschland, Schweiz, Oberitalien) involviert und konnten sich 
durch Ganzjahres-Tourismus eine neue wirtschaftliche Einnahmequelle erschließen. Die 
östlichen, an die ehemaligen Ostblockländer angrenzenden Bundesländer mussten dage-
gen in den Grenzregionen durch den »Eisernen Vorhang« einen Abbruch der früheren 
Beziehungen hinnehmen. Nicht auszuschließen ist allerdings, dass zwischen westlichen 
und östlichen Bundesländern auch historische Unterschiede in den familienbezogenen 
Werthaltungen und Lebensformen bestehen. So bestand in der Landwirtschaft der 
westlichen Bundesländer die Tradition, den Hof ungeteilt einem Erben zu übergeben, 
während im Osten eher Aufteilungen auf alle Kinder vorgenommen wurden. Die Folge 
waren höhere Kinderzahlen im Westen, weil es auf einem großen Hof leichter ist, eine 
zahlreiche Kinderschar aufzuziehen als auf einer kleinen »Keusche«. Zugleich blieben im 
Westen aber mehr Menschen unverheiratet als im Osten. 

Schon die bisher dargestellten Daten weisen auf ein heute völlig verändertes 
Bevölkerungsregime gegenüber dem 19. und 20. Jahrhundert hin. Dies zeigt sich 
sehr deutlich auch in der Bevölkerungsprognose bis zum Jahre 2050. Demnach 
wird die Bevölkerung Österreichs nur noch etwa 20 Jahre zunehmen, dann aber 
wieder abnehmen. Insgesamt ergibt sich damit bis 2050 nur mehr ein ganz 
schwacher Zuwachs. Noch vor wenigen Jahren ergaben die Prognosen sogar 
noch einen Rückgang um 5 Prozent. Diese Diskrepanzen zeigen, dass langfris-
tige Prognosen immer mit einem erheblichen Unsicherheitsfaktor behaftet sind 
(vgl. dazu Kasten auf S. 94). 

Bei der Betrachtung nach Bundesländern zeigen sich ähnlich starke Diskre-
panzen im Hinblick auf die für die Zukunft zu erwartende Entwicklung (vgl. 
Abbildung 3.3): Bis zum Jahre 2050 werden nur zwei Bundesländer – Vorarlberg 
und Tirol – weiteren Zuwachs erfahren, alle anderen dagegen stagnieren oder 
stark abnehmen. 

Dabei zeigen sich drei unterschiedliche Verlaufsmuster: 

– Mit Ausnahme der drei südöstlichen Bundesländer (vor allem Kärnten und Steier-
mark) steigt die Bevölkerung bis etwa 2030 noch kontinuierlich an, um dann stetig 
abzunehmen.  

– Nach früheren Prognosen hätte die Bevölkerung in den beiden kommenden Jahr-
zehnten stagniert, um dann allmählich leicht anzuwachsen. Nach neuesten Progno-
sen wird zumindest die Einwohnerzahl von Wien bis 2030 noch deutlich ansteigen. 
Hier zeigt sich sehr deutlich der Effekt der starken Zuwanderung sowie der höheren 
Fertilität der Zuwanderer 

– In der Steiermark und Kärnten beginnt die Bevölkerung schon in den nächsten 10 – 
15 Jahren abzunehmen; die Abnahme beschleunigt sich bis 2050.  
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Abbildung 3.3: Bevölkerungsentwicklung 2001–2050 nach Bundesländern (2001=100)  

 
Quelle: Statistisches Jahrbuch Österreichs 2005, S. 52, Grafik 2.04 

Es zeigen sich also große Differenzen zwischen einem sehr dynamischen Wes-
ten und einem stagnierenden Osten und Südosten Österreichs; die Großstadt 
Wien nimmt überhaupt eine Sonderstellung ein. Wir werden weiter unten auf 
die möglichen Erklärungen für diese höchst unterschiedlichen Entwicklungs-
perspektiven zurückkommen. 

Problematik von Bevölkerungsprognosen  

– Bevölkerungsprognosen müssen immer gewisse Annahmen im Hinblick auf drei 
Faktoren treffen: 

– die Fertilität 
– die Lebenserwartung 
– Wanderungsprozesse. Diese sind im Falle von Österreich insgesamt die Aus- und 

Einwanderung, im Falle der Entwicklung nach Bundesländern die Binnenwande-
rung. 

Diese Annahmen werden in aller Regel aufgrund der beobachtbaren Tendenzen der 
letzten Jahrzehnte getroffen. Wenn wir etwa – wie zuletzt – eine sinkende Geburtenrate 
beobachten können, kann man annehmen, dass diese sich in Zukunft weiter fortsetzen 
wird. 

Abbildung 3.4 zeigt, dass je nach den getroffenen Annahmen höchst unterschiedliche 
Szenarien resultieren: bei einem »Wachstumsszenario«, das weiter zunehmende Fertilität, 
weiter steigende Lebenserwartung und hohe Einwanderungsraten annimmt, würde die 
Bevölkerung allein in den kommenden zwei Jahrzehnten auf neun Millionen ansteigen; 
beim gegenteiligen »Stagnationsszenario« würde sie dagegen auf 7,8 Millionen zurückgehen. 
Das realistischste, neueste Szenario sieht ein leichtes Wachstum voraus. 
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